
«Grössenwahnsinn
grassiert»

Zu «21 Millionen mehr
Fluggäste schrecken auf»
Ausgabe vom 1. März
Falls die Meldungen über den Bau
eines Megaterminals für die Be-
wältigung von 50 Millionen Flug-
passagieren stimmen, bestätigt
sich, dass die Flughafenbetreiber
und deren Owner grössenwahn-
sinnig geworden sind. Beim Cir-
cle, wo dereinst über 6000
Arbeitsplätze entstehen sollen,
dreht es sich offensichtlich auch
nur darum, ob die Flächen alle
vermietet werden können. Nie-
mand spricht davon, wie dies
dann verkehrstechnisch gelöst
werde. Neben den Angestellten
kommen vielleicht ja auch noch
Besucher.

René Marthaler, Winkel-Rüti

«Verkehr mit 
weniger Polemik»

Zu «Der Verkehr macht Proble-
me, noch bevor er richtig rollt»
Ausgabe vom 3. März
Das Strassennetz in Bülach ist be-
schränkt ausbaufähig, die Anbin-
dung mittels ÖV ist ausgezeich-
net. Es ist sinnvoll, wenn diese
Vorteile in neuen Wohngebieten,
die optimal mittels Bahn und Bus
erreichbar sind, genutzt werden.
Dies hat nichts mit Zwängerei zu
tun.

Mir behagt das laute Gepolter
gewisser Exponenten kurz vor
den Wahlen nicht. Verkehrspoli-
tik ist komplex. Mein Ziel als
FDP-Gemeinderätin ist es, dass
die Interessen der verschiedenen
Verkehrsträger, also der Autofah-
rer, der ÖV-Nutzer, der Velofah-
rer und Fussgänger, ausgewogen
berücksichtigt werden.

Dies bedeutet eben auch, dass
die Gewichtung dieser Verkehrs-
träger je nach Strasse unter-
schiedlich erfolgt. Nur so errei-
chen wir zukunftsgerichtete Lö-
sungen, welche im Rahmen der
Möglichkeiten unserer Strassen-
infrastruktur liegen.

Britta Müller-Ganz, Bülach

«Eine schreckliche 
Vorstellung»

Zu «Die Versuchsaffen
sind eingetroffen»
Ausgabe vom 22. Februar
Seit November befinden sich Ver-
suchsaffen in der Uni Irchel. Sie
stehen für Tierversuche zur Ver-
fügung. Mir wird schlecht bei der
Vorstellung. Da fährt ein For-
scher nach Den Haag und sucht
sich unter den dort gehaltenen
Primaten vier an Menschen ge-
wöhnte Lebewesen aus, die dann
hierzulande gequält und gefoltert
werden. Man kann sich das in
unserem zivilisierten Land gar
nicht vorstellen: Folter!

Ich verabscheue Tierversuche.
Sie sind ein düsteres Kapitel in
der Geschichte und dauern in
unserem Jahrhundert noch im-
mer an. Wie war es damals mit der
Sklaverei, der Hexen- respektive
Frauenverbrennung, den Ver-
dingkindern und so weiter? Ha-
ben wir aus der Geschichte nichts
gelernt? Ich bin dankbar, dass es
Tierschützer gibt, welche die
Stimme erheben gegen jede Art
von Tierquälerei. Und Tierver-
suche sind völlig sinnlos, reine
Augenwischerei und dienen we-
der Mensch noch Tier, sondern
nur dem Mammon.

Alle sollten mit Bekannten und
Verwandten über dieses Thema
diskutieren, Mitgefühl zeigen
und wo immer möglich protestie-
ren. Produkte, die mit Tierquäle-
rei in Verbindung gebracht wer-
den, sollten verweigert werden.

Marlène Gamper, Glattfelden

«Wie eine Schuldenbremse 
funktioniert»
Im Prinzip ist eine Schulden-
bremse nichts anderes als eine
Vorrats- oder Rücklagenbildung.
In guten Zeiten baut man Defizite
ab und bildet allenfalls sogar
Rücklagen, sodass in schlechten
Zeiten von diesen gezehrt werden
kann. Also etwas, was unsere Vor-
fahren seit Jahrhunderten prak-
tiziert haben. Eine Schulden-
bremse enthält klare Regelungen
bezüglich Abbau der Defizite und
darüber, in welchem Zeitraum
das geschehen soll.

Ebenso enthält sie eine Steuer-
fussbremse, sodass Defizite nicht

einfach durch Erhöhung des
Steuerfusses abgebaut werden
können. Aber das Wichtigste ist,
sie muss in der Gemeindeordnung
verankert werden. Die Gemeinde-
ordnung ist die Verfassung der
Gemeinde und sie kann nur durch
eine Volksabstimmung geändert
werden. Sie ist für alle bindend.
Sollte eine Schuldenbremse nicht
in der Gemeindeordnung veran-
kert werden, ist die Gefahr gross,
dass bei der erstbesten Gelegen-
heit daran herumgepfuscht wird.

Stefan Büsser (SVP),
Gemeinderat Bülach
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«Klare Kosten – faire Abwicklung»
Seit Jahren nehmen die Sozial-
ausgaben in unserem Land gera-
dezu explosionsartig zu – ein En-
de ist nicht absehbar. Bei vielen
Gemeinden zählen sie zu den
grössten Ausgabeposten. Gefragt
sind deshalb ein sorgfältiger Um-
gang mit den zur Verfügung ste-
henden Geldern einerseits und
eine faire Überprüfung der ver-
schiedenartigen Sozialhilfen
unter Einhaltung der gesetzli-
chen Vorgaben andererseits. Zu
den kostenintensivsten Aufwen-

dungen gehören insbesondere
Langzeitfälle. Hier, aber auch bei
weiteren Sozialfällen sind zwi-
schenzeitliche Überprüfungen
von höchster Priorität. Missbräu-
che jeglicher Art müssen durch
ein geeignetes Kontrollsystem
systematisch aufgespürt und ver-
mieden werden.

In Kürze finden in Regensdorf
Wahlen in die Sozialbehörden
statt. Dabei gilt es, für diese wich-
tige Aufgabe eine kompetente
Person zu wählen. Susanne Ae-

gerter, seit 25 Jahren in Watt-Re-
gensdorf ansässig, hat sich als
Personalverantwortliche in zwei
grösseren internationalen Unter-
nehmen intensiv mit Mitarbei-
teranliegen befasst, unter ande-
rem im sozialen Bereich. Ihre be-
rufliche Erfahrung nicht nur im
Inland, sondern auch im Ausland
(Nord-, Zentral-und Osteuropa
sowie im Mittleren Osten) mit
Menschen aus allen Schichten
und verschiedensten Kulturen,
hält Frau Aegerter als wichtige

Voraussetzung für eine effiziente
Mitwirkung in der Sozialbehörde.
Sie arbeitet lösungsorientiert, ist
Neuem gegenüber aufgeschlos-
sen, konsensfähig, hart in der
Sache, aber fair.

Aufgrund ihrer idealen beruf-
lichen und persönlichen Voraus-
setzungen gebe ich ihr meine
Stimme und empfehle sie auch
den Leserinnen und Lesern für
die Wahl in die Sozialbehörde von
Regensdorf.

Erwin Scherrer, Regensdorf

«Nadja Giuliani: 
Die ideale Wahl»

Gemeindepräsidenten müssen
die Interessen einer Gemeinde
konsequent verfolgen, in ihren
Entscheidungen neutral bleiben
und sich in unterschiedliche
Standpunkte einfühlen können.
All das habe ich in der Zusammen-
arbeit mit Nadja Giuliani erlebt.
Auch in schwierigen Situationen
hat sie ihre Objektivität nie ver-
loren und das Gemeinwohl in den
Augen behalten.

Nadja Giuliani erwies sich als
konsensfähige Gemeinderätin,
die sich informierte und sich
sogar in Spezialgebieten wie der
Wildhut beste Dossierkenntnisse
angeeignet hat. Auch gelang es ihr
immer, zwischen den verschiede-
nen Parteien Brücken zu schlagen
und optimale Lösungen zu fin-
den. Ich lernte Nadja Giuliani als
kompetente Politikerin kennen,
die den Menschen hinter einer
Sache nie vergisst. Ideal als neue
Gemeindepräsidentin für Rüm-
lang. Albert Müller, Rümlang

«Aufregen und Fluchen und Jammern»
Versuchen Sie mal, den Titel die-
ser nachfolgenden Kurzgeschich-
te nicht anzuwenden. Es wird Ih-
nen nicht besser gehen als vorher.
Oder haben Sie sich ereifert, als
der Bundespräsident eine Erhö-
hung der Mehrwertsteuer um 1,7
Prozent propagierte? Im gleichen
Atemzug wünscht Herr Berset,
dass für Frauen das Rentenalter
auf 65 statt wie bisher auf 64 ex-
pliziert und erhöht werden sollte.
Diese Proklamation rief die Par-

teien querbeet auf den Plan. Und
dann noch die Geschichte mit
Auf-Finanzierung der AHV, de-
ren Tresorwert zurzeit immerhin
45 Milliarden Franken (nicht
Rappen) beträgt.

Herjesses nei au, was uns da
präsentiert wurde. Anderweitig
kam auch noch die Geschichte der
Postautos aufs Tapet, wobei sich
Frau Leuthard sehr dezent äus-
serte. Und dies kann man ja auch
noch verstehen, denn die oberste

Postfrau dieser Abteilung ist halt
auch eine Frau. Es erstaunt auch
die Zurückhaltung der Verwal-
tungsräte nicht, weil sie eventuell
ihre Bonität am Verschwinden se-
hen. Also sparen Sie, geneigte Le-
ser, mit Aufregen, Fluchen und
Jammern. Die oberen Herren der
Behörden haben das Sagen, weil
wir als Einzelne nicht reagieren
können.

Oder haben Sie die letzte Ge-
schichte schon verdaut? Die da

heisst: Habe soeben am 3. März
2018 die Bundessteuer 2017 zum
Zahlen erhalten und diese muss
bis spätestens am 31. März 2018
beglichen werden, sonst droht
Verzugszins! Im Normalfall hat
man bei Rechnung für Ware, Ver-
sicherung, Abos und so weiter zu-
mindest 30 Tage Zeit. Aber eben,
Väterchen Staat hat da andere An-
sichten. Also ja nicht AFJ, sonst
leiden Sie bis zur Krankheit.

Fred Rickart, Kloten

«Und die ideologischen Absichten?»
Bei der No-Billag-Nachlese geht
es mir zu sehr um die «armen»
privaten Verleger mit ihrem
Willen zur Medienvielfalt. Ich
vermisse die Nennung des politi-
schen Einflusses als Ziel der
Angriffe auf die SRG. Was sonst
bewegt die SVP als einzige Partei,
dieses per Verfassungsauftrag
neutrale Dienstleistungsunter-
nehmen eliminieren zu wollen?
Ausgerechnet die «schweize-
rische» unter den Parteien will

die Klammerfunktion der SRG
für die Willensnation nicht se-
hen.

Stattdessen kauft sie selber
Zeitungen zusammen und übt
sich mit «Teleblocher» im Um-
gang mit elektronischen Medien.
Wie dafür beim Volk gepunktet
werden sollte, zeigt ein Artikel,
den der Journalist und SVP-Na-
tionalrat Roger Köppel als Gast-
autor in der «Schweizerzeit» ge-
schrieben hat. Er benützte fol-

gende Ausdrücke als «Argumen-
te» gegen die SRG: «Schnurr-
nalismus, Skalpjäger, Steuerein-
treiber, linke Erziehungsanstalt
der Nation, staatliche Einfluss-
nahme auf die Programmgestal-
tung, regelmässiger Missbrauch
ihrer Macht, Fehlleistungen als
staatlich geförderter Zweck, Ver-
gleiche mit Propagandaminister
Goebbels und totalitärem Sozia-
lismus, der «Rundschau»-Mo-
derator als fletschender Rambo,

Forderung der vollständigen Li-
quidierung der öffentlich-recht-
lichen Medienanstalten als drin-
gendes Gebot der Zeit.»

Wenn das nicht Eigentore sind,
die belegen, wie einseitig die her-
beigeredeten «freien Medien in
der Marktwirtschaft» daherkä-
men! Solches Gedankengut und
dieser Stil sollten bei den noch
folgenden Gemeindewahlen
nicht in unsere Behörden ein-
fliessen. Toni Rihs, Glattfelden

«Hanspeter Lienhart 
in den Stadtrat»
Bülach entwickelt sich vom
Städtli zur Stadt. Das sehen alle,
wenn man durch unsere Stadt
geht. Das Wachstum ruft aber
auch Emotionen hervor. Da alle
keine weitere Zersiedlung unse-
rer Landschaft mehr wollen,
müssen wir schauen, wie wir mit
dem bestehenden Bauland mög-
lichst optimal umgehen können.

Dieser städteplanerischen He-
rausforderung hat sich Hans-
peter Lienhart als zuständiger
Stadtrat mit grossem Einsatz ge-
stellt und ganz bewusst das Heft
in die Hand genommen. Der Ge-

meinderat ist seinen Anträgen
denn auch immer mit deutlicher
Mehrheit gefolgt. So werden jetzt
in Bülach an gut mit dem öffent-
lichen Verkehr erschlossenen La-
gen Wohnungen und Arbeitsplät-
ze entstehen. Ich habe mich an
mehreren Veranstaltungen per-
sönlich überzeugen lassen, dass
hier etwas sehr Zeitgemässes,
Spannendes und Überzeugendes
entstehen wird.

Ich empfehle daher mit Über-
zeugung Hanspeter Lienhart
wiederum in den Stadtrat.

Ueli Gantner, Bülach
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